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Katholiſche Univerſitäten.
Von Albert eiß Pr Univerſitäts⸗Profeſſor M Freiburg eiz

Uſs
37 Um die Cſer nicht zu ermüden, wollen wir von allen

eiteren Fragen abſehen, die unſer Gegenſtand mi ich bringt Deren
Eine aberſind nämlich noch ehr viele und ſehr ſchwerwiegende

können wir nicht umgehen denn ſie hat ſich wahr cheinlich jedem
chon längſt CT aufgedrängt

Wie die Junger zUum errn prachen A enn die inge
ſind dann iſt * doch wohl beſſer gar nicht zu heiraten o hat

wahrcheinlich mancher bei ſich gedacht Soll man denn dann ber
au atholiſche Univerſitäten denken?

Es ird wohl beſten ſein, wir prechen hier mit der größten
Geradheit und Offenheit Wir wollen zwar niemand Unſere Meinung
aufdrängen aber wir geſtehen daſs wir für Unſere Perſon CS als
unrecht anſehen wenn man mit dem Geſtändnis von unleugbaren
Uebelſtänden zurückhält Daran ſoll uns nicht einmal die Beſorgnis
hindern eS önnten ſchadenfrohe Gegner unſerer Sache Zugeſtändniſſe

die Wahrheit zu unſerem Schaden ausbeuten
Wir wollen Uuns übrigens auch vor dem entgegengeſetzten

Extrem Uten Tadelſucht die ſich den Glauben die
geiſtige Inferiorität der Katholiken ſo verbeißt daſs ſie allem
was katholiſch el nicht Eln Haar la 81 während unſern
Gegnern alles groß bewunderungswürdig und unnachahmlich ſein
ſoll Dieſer ei der Verbitterung, der bei Uuns Mücken Ei und
drüben Kameele ver＋ kann auch nicht dazu dienen, der Wahr
heit ene Gaſſe zu bahnen.

Die Wahrheit über alles! Dieſes Wort muſs hier, wie Iimmer,
die Loſung für uns ſein Das Bekenntnis der Wahrheit kann uns
ni ſchaden Keine ur darf uns zu Abſchwächung, keine noch
ſo trübe Erfahrung zu Uebertreibungen hinreißen ögen ſich die

Vinzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 1898



Men chen nd gerade jene von denen man das Höchſte erwarten
großen Sache gegenüber ein bezeigen das iſt kein Grund

3zur Entmuthigung nd keiner zur Verbitterung Men chen ſind mmer

Menſchen und ſeien * auch Gelehrte, denen die Verwirklichung emne
erhabenen Planes die Hände gelegt iſt Deshalb verdammt ſie
kein Chriſt und kein beſonnener Mann verzweife darob der
Durchführung CEmnmer chweren Aufgabe

M Gegentheil 16 leiner die Menſchen umſo größer erſcheint
das O  deal dem ſie ſich nicht gewachſen E eig ſich ogar
die Ausleſe der enſ

El oft bemitleidenswürdig wach 8
ſich darum handelt zum Ausbau des Reiches Gottes ſelbſtlos Hand
anzulegen ſo iſt das für alle die zur Mitarbeit daran berufen ſind
nUuLr Mahnung mehr auf alle hinderlichen Sonder und Neben
a  en 3 verzichten ſich ott vorbehaltlos als Werkzeug zur Aus
führung Abſichten anzubieten und mit Anwendung der gött
en und menſchlichen ittel mit Gebet mit Selbſtverleugnung,
mit energiſcher Arbeit und beharrlicher Pfli  reue dabei mitzuwirken

Run denn dann machen ir auch nicht ange Umſchweife
ondern agen mit kurzen orten wie S iſt Der Verſuch zur Gr  un
dung katholiſchen Univerſität iſt Eeln g9  gte ern gefährliches
Experimen und niemand darf ſich darüber wundern eS hier
oder dort miſslingen ſollte

Die nächſte Gefahr ieg auf dem rechtlichen Boden Dieſen
Punkt darf man 10 nicht unterſchätzen denn len dazu die übrigen
Schwierigkeiten 3 erklären und ins rechte Licht zu en oder beſſer
geſagt zu zeigen daſs ſie, ſie ſchon onſt ihrer Natur nach
vielfach die en In die jeder Univerſität üherwunden werden
müſ doch katholi chen Univerſität weit ernſtlichere olgen
nach ſich iehen können

Ein Profeſſor katholiſchen Hochſchule hat recht⸗
liche Stellung, die völlig verſchieden iſt von der jeder anderen
Univerſität.

Wird Een Gelehrter nehmen wir QAus Preußen ene

bayeriſche oder öſterreichiſche Hoch chule berufen ſo wird eL eben
durch die Berufung Angehöriger und Unterthan des Staate dem
die Anſtalt angehört Somit iſt ETL Untergebener des Cultusminiſters
und dieſer iſt ſein Vorgeſetzter 10 darf ES ſagen ſein Herr
Der Profeſſor weiß auch nur 3 gut daſs eine Exiſtenz von
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ihm abhängt. Er wird ſich alſo wohl üten, trotz EL Begriſſe von

Freiheit, die erſönli Aben und auf dem Catheder vertheidigen
mag, den Miniſter eine Inſubordination zu begehen, denn
weiß, daſs ETL In dieſem Fall nicht bloß von jeder Anſtellung im
ganzen Lande, ondern überall ausgeſchloſſen 8  wäre, da In einem
ſolchen Falle ſämmtliche Regierungen die gleichen Intereſſen 3u
wahren, das ei ihre Auctorität aufrecht zu halten hätten.

Ganz anders der Lehrer einer katholiſchen Hochſchule. Dieſer
bleibt Unterthan des Staates, dem durch ſeine Geburt oder eine
bisherige Stellung angehört. Der geiſtliche oder weltliche ere, der
die Intereſſen der n

⁴ zu wahren hat, kann Iim günſtigſten Falle
nUur eine Disciplinargewalt höchſt fraglicher Art ausüben, der
Lehrer zu ſeinen Anordnungen oder zum Geiſte des Ganzen in
Widerſpruch 77˙ Was wird aber dann die Folge ſein, wenn er

verſucht, von ihr Gebrauch zu machen?
Daſs der Gemaßregelte, angeblich wegen Beeinträchtigung ſeiner

politiſchen und Menſchenrechte, ſeiner perſönlichen und iſſenſchaft⸗
en Anſchauungen, ſeiner nationalen Ehre, und ott weiß,
was noch, zu ſeiner Regierung oder Iim Uslande 5 deren Vertreter
Zuflucht nimmt, und daſs EL die öffentliche Meinung ſeiner ands
eute für ſich zu gewinnen und auszubeuten ſucht, iſt bei der heutigen
politiſchen annung, bei der Empfindlichkeit des ationalitäts—
efühls, und bei dem allgemeinen Hang zur Auflehnung wider die
Auctorität eine leichte Sache Das *

ſt in noch das Geringere.

Weit ſchlimmer iſt, daſs der Widerſpenſtige zUum voraus die
Gewiſsheit hat, bei allen, denen die Exiſtenz einer katholiſchen Hoch
chule enn Dorn Im Auge iſt, als Held der Lehr und der Gewiſſens⸗
freiheit, und als er für die Freiheit der Wiſſenſchaft gefeiert
werden.

Die allgemeine Sympathie iſt alſo dem, der ſich einer
katholiſchen Hochſchule miſsvergnügt oder widerſetzlich zeigt, ſo 9E
wiſs, wie dem glücklichen Wolfsjäger ſein Schuſsgeld. Zu fürchten
hat 4 nichts, gewinnen vieles.

Unter dieſen Umſtänden begreift ſich leicht, daſs CS für
eine katholiſche Ule eine ganz andere Bedeutung hat, als Unter
anderen Verhältniſſen, wenn man ſagt Bei einem öffentlichen ehrer
kommt alles auf ſeine moraliſche Solidität und Zuverläſſigkeit
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In der That alles An einer katholiſchen Univerſität iſt die

Perſönlichkeit des Lehrers, eine religiöſe und katholiſche Geſinnung,
ſeine Ueberzeugungstreue, ſeine Opferwilligkeit, ſein Iſer für das
Gedeihen der Sache und für das allgemeine Beſte, der einzige Schutz

den Miſsbrauch, den von ſeiner Stellung machen könnte,
und die einzige ürgſcha für das Gelingen des Werkes.

Man braucht deshalb keinem einen Eid darauf abzunehmen,
daſs EL ſich durch Annahme einer Profeſſur auf Lebenszeit an die
atholiſche Univerſität binden wolle, kann eS einem nicht ein⸗
mal verdenken, nur vorläufig eine Anſtellung ihr
nimmt, un der Hoffnung ſpäter einer anderen Anſtalt eine nter
un zu finden. ber man muſs jedem zutrauen können, daſs Eu,
olange ETL uin ſeiner Stellung als katholiſcher Lehrer verharrt, un

verbrüchlich en Anforderungen entſprechen werde, die dieſen
gemacht werden müſſen, und daſs EL, falls bE dies mit ſeinen Er
fahrungen oder mit ſeiner Geiſtesrichtung und ſeinen Anſchauungen
nicht mehr in Einklang bringen kann, ſeine freiwillig ühernommenen
perſönlichen Verbindlichkeiten in einer Weiſe löſen werde, die der
von ihm ſelbſt bisher Unterſtützten Sache keinen Eintrag thut

Das ſind gewiſs keine übertriebenen Forderungen, ſie thun
weder der Lehr noch der Gewiſſensfreiheit Eintrag, und en nicht
eine dealität des Geiſtes oder eine Vollkommenheit des Herzeus
voraus, von der man behaupten könnte, ſo ſei von ſterblichen
Menſchen nicht verwirklichen.

41 Deſſenungeachtet ſind die Schwierigkeiten und die Gefahren,
die ſich gerade von hier Qus erheben, groß und ern

Die Hauptgefahr liegt In der allgemeinen Geiſtesrichtung der
Gebildeten überhaupt und der Gelehrten insbeſondere. Das Herz iſt
10 bei vielen noch immer das alte katholiſche, aber die Denkweiſe iſt,
wie man ſich mit Olz ausdrückt, modern, das heißt dem Chriſten⸗
Am und ganz beſonders dem Katholicismus remd, 10 ein Die
Lehren, die un den Volksſchulen, den Mittelſchulen, auf den Hoch
ſchulen In die Geiſter geworfen werden, mögen oft dem Wortlaute
nach zur Noth mit denen des Katechismus In einen gewiſſen Aus
gleich zu bringen ſein, aber die tiefſten und letzten Anſichten, aus
denen ſie hervorgehen, die ihnen dann auch ihr eigentliches Gepräge,
ihre beſondere Färbung und ihre Anziehungskraft verleihen, ſind dem
Geiſte der Offenbarung entgegengeſetzt.
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In dieſen Anſchauungen ſind wir alle erzogen und groß e
worden, ſie aben wir mit Olz als die beſten Errungenſchaften
der modernen Cultur betrachten gelernt, von ihnen ſind wir durch
drungen bis ins Mark unſerer Cele hinein, ihnen geben wir Aus⸗
ruck, nach ihnen ſuchen wir uns und denen, die wir unterrichten
aben, die chriſtlichen Heilswahrheiten zeitgemäß zurechtzulegen, ohne
daſs wir uns deſſen recht bewuſst werden, vielfach In Glauben
und in beſter Abſicht

Man kann das alles nicht beſſer agen, als * bllinger 9e
ſagt hat „Die große Mehrzahl der höheren Schulen iſt In ote  —
ſtantiſchen Händen, und die geſammte Literatur, wie ſie ſeit hundert
Jahren die Nahrung der höheren und mittleren Claſſen bildet, iſt
Im weiteren Sinne proteſtantiſch, das El ſie iſt hervorgewachſen
aus dem großen ru mit der ganzen chriſtlichen Vergangenheit.
Von der Anſicht, daſs die chriſtliche Kirche überhaupt eine Fehl
geburt ſei und eit mehr Unheil und Lüge als Wahrheit und egen
über die enſ

ei gebracht habe,x gieng man aus Die Ge

der chriſtlichen Völker war damit entſee und trivialiſiert.
So ildete ſich jene Atmoſphäre des Unglaubens, der Miſsachtung
alles Chriſtlichen, In der Heidenthum oder 5  V  Slam heiterer, men
licher, betiſcher rſchien als die düſtere galiläiſche Lehre von der
Entſagung und Heiligung Der Widerwille das riſten⸗
thum, ſoba CS ſich im Leben wie in der Wiſſenſchaft geltend machen
bl iſt In den Regionen der Gebildeten allgemein“.)

Und ollen Lehrer, gebildet den ochſchulen, wo dieſe
Geiſtesrichtung thren hat, Lehrer, die alle thren Antheil
an dieſen Anſchauungen tiefer eingeſogen aben, als ſie ſelber glauben,

ſollen ſie plötzlich al Mitglieder einer katholiſchen Univerſitä
mit dieſer unheimlichen galiläiſchen ehre und deren Verfechtern
einen Lebensbund ſchließen, 10 ſelber daran gehen, das Chriſtenthum,
bie Döllinger ſagt, in der Wiſſenſchaft eltend zu machen!

Wird dieſes Experiment bei allen glücken? u man ſich
nicht darauf gefaſ machen, daſs mancher, der von der Größe dieſes
Gegenſatzes bisher nicht entſern eine Ahnung atte, vor der Zu
muthung zu einem 0 jähen Wechſel und beim Anblicke einer olchen
Kluft voll Entſetzen Umkehren wird?

Döllinger, Kirche ind Kirchen, 388 ff



68

42 leſe und ähnliche Erſchütterungen ſind aber an einer
Hochſchule umſo bedenklicher, 16 näher die Gefahr liegt, daſs ſie nicht
bloß von den zunächſt Betheiligten aus Politik und Berechnung ſo
dargeſtellt werden, als handle eS ſich m eine Beeinträchtigung für
die Freiheit der Wiſſenſchaft, ondern daſs ſie auch von andern mn
dieſem Sinne aufgefaſst werden, und daſs dann auch dieſe ſcheu und
miſstrauiſch werden.

Jedermann weiß, wie ſehr unſeren Gelehrten ammt und onders
die Orte Freiheit der iſſenſchaft, Denkfreiheit, Lehrfreiheit, nter⸗
richtsfreiheit ins Herz gewachſen ſind Dieſe koſtbaren Güter, El
Es, ſind das Palladium der Univerſitäten, die unerläſsliche Bedingung
für wiſſenſchaftlichen Fortſchritt, das Rühremichnichtan jede Mannes,
der auf wiſſenſchaftliche Ehre hält Mit ihnen ſtehen und fallen
unſere ochſchulen auf ſie haben wir rofeſs abgelegt, mit ihnen
leben und ſterben wir Wer daran zu ütteln wagt, der hat eS mit
uns thun, den betrachten wir als unſeren Feind.)

Rechnen wir einige allzu ſtarke Orte ab, und chen wir ab
von manchen aus perſönlicher Gereiztheit über eine unliebſame Kritik
hervorgehenden miſsbräuchlichen Anwendungen, ſo wüſsten wir nicht,
was der Forderung von Freiheit für die Wiſſenſchaft IM all⸗
gemeinen zu tadeln wäre, wenn nicht ein Bedenken beſtünde, das
uns von vorneherein mit Argwohn erfüllt und ſich alsbald, ſowie
wir der Sache näher auf den Grund ehen, nur 3u ſehr gerecht⸗
fertigt zeigt

Niemand verſteht 10 das Wort Freiheit der Wiſſenſcha von
Willkür und Zügelloſigkeit Im Denken und Iim Lehren. Wir
für unſere Perſon wollen einen nicht gleich verdammen, wenn ＋ Im
Namen der Wiſſenſchaft die Grundlagen der Logik, das Einmaleins,
die Euklidiſchen Grundlehren, die Geſetze ber die Fallgeſchwindig⸗
keit und den U  ru und ähnliche Lehren angreift. Wir zweifeln
aber ſehr, ob ſich Uunter den Vorkämpfern für die Denkfreiheit viele
nden werden, die in dieſen Sens ſo tolerant ſind wie wir.

Auch garüber ird Im Ganzen, einzelne Liebhaber von
Schrullen und von Ueberſpanntheiten abgerechnet, kaum eine Meinungs⸗
verſchiedenheit beſtehen, daſs, Vie Mohl und Bluntſchli ſagen, die
erufung auf die Freiheit der Wiſſenſchaft kein Recht gibt, Abge
ſchmacktheiten, Obſcönitäten, lä Poſſen Beleidigungen und Ver

Ziegler, der deutſche Student am P5 Jahrhunderts,
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höhnungen des d  en, twa Collegen, Ehrenbeleidigungen
und Verleumdungenv und auf Untergrabung der öffent⸗
en oder auf Störung der ſtaatlichen und geſellſchaftlichen
Ordnung hinzuarbeiten.)

Alſo jeder ſetzt, ETL von Freiheit der Wiſſenſchaft ſpricht,
eine elhe von Schranken als ſelbſtverſtändlich und unerläſslich
vboraus

Warum pricht man dann doch von der „abſoluten Schranken⸗
loſigkeit des Gedankens “,2) wenn man von ihr weder In der Logik,
noch In den Naturwiſſenſchaften, noch In der oral, noch In der
Politik und Im ſocialen Lehen wiſſen will? Die Antwort iſt
ſehr einfach Weil man bei dem Wort Denkfreiheit immer entweder
ausſchließlich oder doch hauptſächlich die religiöſen Fragen denkt

Kein ernſter Mann verlangt, indem Freiheit der Wiſſen⸗
ſchaf begehrt, ſolle ihn die ranten einreißen laſſen die die
Gebote ber heliche Treue und Wahrhaftigkeit und die Wahrung
der E von Mein und Dein ziehen. Wenn ſich ſelber E

en⸗
ſchaft gibt ber das, was r IM Grunde ſeines Herzens meint, ſo
ird e- finden, daſs ETL QAmi agen will werde mich denn
doch nicht der Wiſſenſchaft dazu bedienen, der ernun oder
der Sitte Gewalt anzuthun oder er ſtehende Thatſachen der Er
ahrung und der in Abrede zu ſtellen; ich meine nUr,
daſs ich der Berufung auf den Glauben und auf religiöſe Meinungen
in meiner wiſſenſchaftlichen Thätigkeit keine Geltung zuerkennen kann.

Hätten alle dieſe Sachlage vor Augen, dann Are das ge⸗
nannte Wort nicht ſo bedenklich, denn die einen würden ſich hüten
eS anzurufen, oder bei ſeiner Erwähnung in Aufregung 3u gerathen
und die anderen würden eS nicht ⁰ leicht miſsbrauchen können. So
aber lauben mitunter ſe die Beſtgeſinnten, jene, die ſich für das
gute Recht des Chriſtenthums einlegen, hätten in der That die iſſen
ſchaft In thren eigenen Rechten beeinträchtigt, und dann iſt Ver⸗
ſtimmung und Miſstrauen unvermeidlich. 8 Lage aber ein
ſolcher Irrthum einer katholiſchen Univerſität chaffen mu  —. iſt
El 3u begreifen.

Mohl, Staatsrecht, Völkerrecht und Politik, III 144.
Bluntſchli, Lehre vom modernen Staat (5) IIL 485
Ziegler,



43 niter den beiden ehen genannten Vorausſetzungen iſt aber
ebenſſo leicht zu begreifen, daſs die Theologie den Univerſitäten
eute ſehr chweren an hat

Bei der tiefen Abneigung die Lehren des Chriſtenthums
einerſeits, und bei der Neigung, eS 3 als Angriff auf die
enk. und Lehrfreiheit zu betrachten wenn man fordert die Wiſſen⸗
chaft ſolle auf die chriſtlichen Wahrheiten Rückſicht nehmen lſt eS

unvermeidlich daſs die Theologie den Univerſitäten Ein Daſein
friſtet das kein enſch von Humanität ſeinem Todfeinde wun chen
möchte Sie wird nur betrachtet wie Enn lon und Denunciant
wie enn Ketzerſucher und Ketzerrichter wie ein emmſchu für den
Fortſchritt wie Eln Kerkermeiſter für die Freiheit wie Emn linder
Zelot und Sicarier ie erne Pflanz chule für pfäffiſche Anmaßung
und unbekehrbare Borniertheit Die erſonen auf beiden
Seiten von den beſten Geſinnungen erfüllt ſein und ſich gegenſeitig
behandeln wie eS threm Stande eziemt die peinliche und geſpannte
Lage bleibt auch dann die gleiche Es iſt eben die die die
Welt vom Chriſtenthume trennt und das unnere Gefühl der Ent
remdung, aSs leſe unangenehme Verſtimmung zur olge hat und
daran ändert keine perſönliche Haltung viel eS dann auch
noch Perſonen und da braucht nicht einmal viel zu fehlen
dann iſt der Bruch fertig und unheilbar

(be wird noch verſchlimmert durch die eigenthümliche
Auffaſſung von der Wiſſenſchaft die dermalen den gelehrten
Kreiſen und gäbe iſt Nur der allerdürrſte Poſitivismus 86
nie heute noch die Anerkennung der Wiſſenſchaft Selbſt die QtUur⸗
wiſſenſchaften müſſen ſich ſorgfältig inacht nehmen 10 nuL die Er⸗
ſcheinungen und Beobachtungen verzeichnen und nebeneinander
3u topfen en ſie daraus irgendwelche Folgerungen ziehen ſo
iſt eS Um ihr An ehen geſchehen Denn eigentlich iſt nur Foto
grafieren die Thätigkeit die An pruch auf den Ruhm von Wif
chaftlichkeit verſchafft Wer Cner Handſchrift unt Klex,

Raſur vergilbten Buchſtaben mehr entdeckt hat al  U eine
Vorgänger der hat alle aus dem Feld geſchlagen Wer ſich aber mi
Verarbeitung des aufgehäuften Materials oder gar mit Speculation
befaſst der iſt für die Wiſſenſchaft verloren Der QArme Gründer
der Akademie ato käme eute bei keiner Akademie 3u Gnaden;
höchſtens die franzöſiſche würde ihm um ſeines Sti  (8 wegen den
Mangel an Wifſ enſchaftlichkeit verzeihen
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Daſs da die Theologie keinen Anſpruch auf Sitz der
Tafelrunde aben kann verſteht ſich von ſelber Nur mit ahne
knirſchen und mit abgewandtem Geſicht läſ

8

1 man ſie noch mi
den Platz einnehmen den ſie mit erufung auf Uralte Zeiten
Senat und bei öffentlichen Univerſitätsacten beanſprucht ESs iſt
chwer zu ſagen we Geringſchätzung, nicht zu agen Ver

achtung ſie dieſen Kreiſen genießt Nur ſie von ott und
vom Erlöſer ebenſo Skalt ſpricht man nenn das vornehm
wWwie von foſſilen V  chthyo Qurler nuul wenn ſie die Erklärung
der eiligen Schrift die trockenſte orientaliſche Geographie oder

endloſe Erörterungen ber Keilſchriften und Hieroglyphen ver.
wandelt oder höchſtens noch, enn ſie durch ewagte Neuerungen
und durch Liebäugeln mit allem, was unkirchlich und freiſinnig iſt
die Kirche Verlegenheit bringt und die Gläubigen ärgert dann
iſt ſie „wiſſenſfchaftlich“

Und nun ſoll eben dieſe Theologie den katholiſchen Uni⸗
verſitäten als Wiſſenſchaft wie alle übrigen gelten und als ebenbürtig

Kreiſe threr Schweſtern behandelt werden! Das iſt elne ſtarke
Zumuthung für Gelehrte die den modernen Univerſitäten
den modernen Geiſt ſich aufgenommen aAben und ‘eS müſste mit
Wundern zugehen enn Eemn Verſuch, dies der Praxis durch
zuführen nich auf mancherlei ernſtliche Schwierigkeiten ſtoßen ſollte
Zeigen ſich dann ollends die Theologen auch als Menſchen oder
geben ſie ſich Erne Blößen die onſt den Kreiſen der Ge
lehrten ſind dann wird QAus den Schwierigkeiten enn Krieg,
und wie ihn nur Gelehrte führen können

Vergegenwärtigt man ſich nun aber nur das wenige was
hier ausgeführt wurde ſo wird jedermann begreifen, mit welchem
E wir oben 9e agt aben daſs bei öffentlichen Lehrer

katholiſchen Hoch chule alles auf feinen moraliſchen Charakter
ankomme

ꝗ der That elehrte die ihre Bildung den modernen
Univerſitäten genoſſen Aben Gelehrte die ſelber wo nich von

ferne die Schwierigkeiten geahnt haben denen ſie begegnen
würden als ſie Ruf enne katholiſche Univerſitä annahmen
ſie ſind aller Ehre und aller Achtung und Ruhmes ert
te ausharren denn ſie ſind ſtarke Charaktere ſie ſind Männer IiMm

vollſten Sinne des ortes Eln Ehrentitel der gerade n den Kreiſen
der Gelehrten nich eben allzu häufig verdient wird
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Eben darin nun aber daſs olcher Männer dieſen Kreiſen
ni übermäßig viele ſind eben darin ſagen ir ieg die große
Schwierigkeit Uunt die * ſich bei ründung von katholiſchen Uni
verſitäten handelt Das eld iſt ange nicht die größte Männer
braucht S und die ſind ſelten mein Herodot

45 Und nun nochmals ſt eS rath atholiſche Univer⸗
itäten zu gründen?

aſs eS er iſt daſs der Verſuch gefährlich iſt das geht
aus dem Geſagten wohl zur Genüge hervor

Wen aber nicht eben das Geſagte davon überzeugt hat, daſs
unbedingt nothwendig iſt, den Verſuch zu machen, den wird wohl

ni überzeugen.
Soll das Chriſtenthum wieder der Wiſſenſchaft geltend 9e⸗

macht werden ſollen die Kreiſe der Gebildeten ſoweit ſie noch der
Kirche angehören nicht völlig m Geiſte verfallen den man hinter
dem Namen reihei der Wiſſenſchaft ver anz und verbirgt, U
müſſen atholiſche ochſchulen ins Leben treten

Ganz von iellei nicht ganz ohne Unſere u iſt
dahin gekommen wohin eS Julian durch Liſt und Gewalt bringen

vollte Die Galiläer ſind wie ausgeſchloſſen von den öheren Aemtern
von den Lehrſtühlen den höheren Schulen lerten d  hr
hundert hat der Ver u des Apoſtaten das gerade Gegentheil zur
olge gehabt Die Zurückdrängung der riſten von den Staats
anſtalten bewirkte daſs ſie ſich geiſtig frei machten ihre eigenen
Schulen gründeten die Heiden durch die glänzendſten Leiſtungen der
Wiſſenſchaft und Beredſamkei Schatten ſtellten und Kürze das

öffentliche (ben ſich riſſen Wenn uns der gerechte Zorn
ber unſere Ausſchließung gleichem Eifer begeiſtert kann mit
Gottes ilfe das zwanzigſte Jahrhundert enſa chöne
Ute des katholiſchen Geiſteslebens chauen

Ueber die Bothwendigkeit der uten Uleinung
0on Domcapitular Dr Franz chm d Brixen

Ver chiedene Lehran chauungen
Die Frage 3  ber die Nothwendigkeit der ſogenannten gute

Meinung gehört zu Fragen, die bis eute Unter den Theologen
ganz einheitliche Löſung nicht gefunden haben Wir wollen eS

verſuchen, zur Beleuchtung dieſer rage und ihrer Löſung einiges
beizutragen. Zu dieſem Zwecke müſſen Wir zunä jene Anſichten,


